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I. Grundlagen

1. Konsens (und die Mühe der Rechtsetzung damit)

Quelle: dlf

Ibi semper est victoria, ubi concordia est.

(Publius Syrus)
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I. Grundlagen

1. Konsens (und die Mühe der Rechtsetzung damit)

- Interessengebundene Parteivertreter statt neutraler Redaktoren

- Divergierende Textentwürfe statt Normkonzept

- Fehlende Transparenz (Vernehmlassungsverfahren?)

- Sicherung erzielter Verhandlungsfortschritte statt laufende 

Nachbesserung
- Hang zu übermässiger Dichte (Sicherung von 

Verhandlungsergebnissen) oder zu übermässiger

Offenheit (Einebnung materieller Differenzen)

- Aufeinandertreffen verschiedener Rechtsetzungskulturen

- Zeitaufwand und erschwerte Abänderbarkeit

Allgemeine Probleme



Prof. Dr. Felix Uhlmann 4

I. Grundlagen

1. Konsens (und die Mühe der Rechtsetzung damit)

- Bundesgesetz

- Art. 48a Abs. 4 BV: Ermächtigung interkantonaler Organe zur 

Rechtsetzung und zur Überarbeitung

- Streitbeilegungsmechanismen

- Auswahl der Vertragspartner
- Einbezug kantonaler Parlamente

- Rahmenvereinbarungen (IRV) und Richtlinien

- Flexibilisierungsklauseln

Lösungsansätze
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I. Grundlagen

2. Delegationen

Die Kantone können interkantonale Organe durch interkantonalen 

Vertrag zum Erlass rechtsetzender Bestimmungen ermächtigen, die 

einen interkantonalen Vertrag umsetzen, sofern der Vertrag:

a. nach dem gleichen Verfahren, das für die Gesetzgebung gilt, 

genehmigt worden ist;

b. die inhaltlichen Grundzüge der Bestimmungen festlegt.

Art. 48 Abs. 4 BV
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I. Grundlagen

3. Streitbeilegung
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I. Grundlagen

3. Streitbeilegung
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I. Grundlagen

3. Streitbeilegung
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I. Grundlagen

4. Empfehlungen
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I. Grundlagen

5. Rahmenvereinbarungen

Art. 5 Commission interparlementaire
1 Avant de conclure ou d'amender une convention intercantonale ou un traité avec

l'étranger auquel sont associés plusieurs cantons, et dont l'approbation ou la

modification est soumise dans chacun d'eux au référendum obligatoire ou

facultatif, les cantons contractants conviennent d'instituer une commission

interparlemenaire composée de sept représentants par canton concerné,

désignés par chaque Parlement selon la procédure qu'il applique à la

désignation de ses commissions.
2 La commission interparlementaire peut prendre position dans un délai suffisant

fixé par les Gouvernements sur le résultat des négociations, avant la signature

de la convention intercantonale ou du traité.
3 La commission interparlementaire se réunit à huis clos; ses membres sont

astreints au secret de fonction. …

«Conventions des conventions»
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I. Grundlagen

5. Rahmenvereinbarungen

Richtlinie zur Durchführung 

von Zusammenarbeits-

projekten in der Zentral-

schweiz der Zentral-

schweizer Regierungs-

konferenz vom 23. Mai 

2003
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II. Zuständigkeiten

1. Kantonsverfassung
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II. Zuständigkeiten

1. Kantonsverfassung
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II. Zuständigkeiten

1. Kantonsverfassung
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II. Zuständigkeiten

2. Parlament
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II. Zuständigkeiten

2. Parlament

[…]
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II. Zuständigkeiten

3. Kündigung
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II. Zuständigkeiten

3. Kündigung

Quelle: Universität Basel
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II. Zuständigkeiten

3. Kündigung
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II. Zuständigkeiten

4. Verweis auf Rechtsordnung eines Kantons
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III. Qualifikation

1. Unterschiedliche Funktionen von Konkordaten

1. Rechtsgeschäftliche Konkordate (z.B. Grenzbereinigungen)

2. Rechtsetzende Konkordate
a) Mittelbar, d.h. die Vertragsparteien verpflichten sich zur

Rechtsetzung (z.B. Konkordat über die Schulkoordination

vom 29. Oktober 1970)

b) Unmittelbar, d.h. direkte Verpflichtung der Adressatinnen und

Adressaten (z.B. IVöB)

Konkordate (übliche Unterteilung)

➔ Im Gegensatz zum Gesetz ist beim Konkordat nicht sicher, ob und in 

welcher Form Recht gesetzt werden soll.
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III. Qualifikation

2. Einordnung

1. Welche Form soll gewählt werden?
a) Allgemeine Regeln?

b) Mischformen?

2. Wie bringen wir eine Wahl zum Ausdruck?
a) Titel?

b) Vollständige/teilweise/keine Publikation?

c) Formulierung einzelner Bestimmungen?

Entscheidungen des Konkordatsgebers
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III. Qualifikation

2. Einordnung

«Eine Beschwerde wegen Verletzung von Staatsvertragsrecht [und damit

auch von Konkordatsrecht] setzt voraus, dass die staatsvertragliche

Bestimmung, deren Verletzung gerügt wird, direkt anwendbar (self-

executing) ist. Dies trifft zu, wenn die Bestimmung inhaltlich hinreichend

bestimmt und klar ist, um im Einzelfall Grundlage eines Entscheides zu
bilden. Die Norm muss mithin justiziabel sein, d.h. es müssen die Rechte

und Pflichten des Einzelnen umschrieben und der Adressat der Norm die

rechtsanwendenden Behörden sein. Wie es sich damit verhält, ist von

den rechtsanwendenden Behörden zu bestimmen …»

BGE 133 I 286 ff., 291 E. 3.2:
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III. Qualifikation

2. Einordnung

«Die Standortkantone bzw. die von ihnen angebotenen Schulen

gewähren den Studierenden, deren Schulbesuch dieser Vereinbarung

untersteht, die gleiche Rechtsstellung wie den eigenen Studierenden»

(Art. 6).

«… Anspruch auf Gleichstellung (Art. 6) …» (Art. 18)

Interkantonale Fachschulvereinbarung (FSV) vom 

27. August 1998 (nicht GR)
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III. Qualifikation

2. Einordnung

Art. 2 Verpflichtungen

«Die Konkordatskantone verpflichten sich, ihre Schulgesetzgebung in den

folgenden Punkten anzugleichen: …»

Konkordat über die Schulkoordination vom 29. Oktober 1970

(BR 421.160)

Bei der Formulierung von Konkordatstexten ist bei jeder einzelnen

Bestimmung zu reflektieren, ob diese (unmittelbar) rechtsetzend sein soll

oder nicht. Dem entsprechenden Entscheid des Konkordatsgebers ist

durch geeignete Formulierungen (Adressatenperspektive) und

Bereitstellung von Materialien Rechnung zu tragen.
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IV. Einpassung in die Rechtsordnung

1. Änderung in Konkordaten anderer Vertragspartner

Konkordat X

Kt. A Kt. B Kt. C Kt. D Kt. E

Konkordat Y

Kt. A Kt. B Kt. J Kt. K Kt. L

Anpassungen?
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IV. Einpassung in die Rechtsordnung

2. Einordnung

Konkordat X

Kt. A Kt. B Kt. C Kt. D Kt. E

Konkordat X (revidiert)

Kt. A Kt. B Kt. C Kt. D Kt. E

Welches Recht gilt im Kanton A?

Gegenüber dem Kanton B: Konkordat X rev.

Gegenüber dem Kanton D: Konkordat X

Gegenüber einem Rechtsunterworfenen im Kt. B: Konkordat X rev.
Gegenüber einem Rechtsunterworfenen im Kt. D: Konkordat X (?)

Gegenüber einem Rechtsunterworfenen im Kt. A: Konkordat X rev. (?)
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IV. Einpassung in die Rechtsordnung

3. Flexibilisierungsklauseln

1 Auf Antrag eines Kantons leitet die KKJPD [Konferenz der kantonalen Justiz-
und Polizeidirektorinnen und -direktoren] umgehend eine Teil- oder 
Totalrevision der Vereinbarung ein.

2 Die Änderung tritt in Kraft, sobald ihr alle Kantone zugestimmt haben.

Art. 14 Vereinbarung über die interkantonalen 

Polizeieinsätze (IKAPOL) vom 6. April 2006 

(abgeschlossen vom Regierungsrat ZH, vgl. LS 551.18)
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IV. Einpassung in die Rechtsordnung

3. Flexibilisierungsklauseln
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IV. Einpassung in die Rechtsordnung

3. Flexibilisierungsklauseln
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IV. Einpassung in die Rechtsordnung

3. Flexibilisierungsklauseln
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IV. Einpassung in die Rechtsordnung

3. Flexibilisierungsklauseln

§ 1. Der Kanton Zürich tritt der Interkantonalen Vereinbarung über die Aufsicht sowie die
Bewilligung und Ertragsverwendung von interkantonal durchgeführten Lotterien und
Wetten vom 7. Januar 2005 gemäss Anhang bei.

§ 2. Der Regierungsrat ist ermächtigt, spätere Änderungen dieser Vereinbarung, soweit
sie nicht grundlegender Art sind, zu ratifizieren.

§ 3. Der Regierungsrat regelt die Zuständigkeiten für den Vollzug dieser Vereinbarung
durch Verordnung.

Gesetz über den Beitritt des Kantons Zürich zur Interkantonalen

Vereinbarung vom 7. Januar 2005 über die Aufsicht sowie die Be-

willigung und Ertragsverwendung von interkantonal oder gesamt-

schweizerisch durchgeführten Lotterien und Wetten vom 6. Februar

2006
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IV. Einpassung in die Rechtsordnung

4. Verewigung
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